Das Märchen von Beatrix

Geschrieben von Gerrit Ullrich anno 2004 für seine Freundin zur Genesung, worauf diese vor Lachen umgehend allem Elend entsagte und gesundete!

Es war ein mal ein altes kleines Völkchen. Das war dermaßen mißraten, daß es irgendwann selbst seinen gütigsten Nachbarn zu viel wurde, und die Ägypter, unter der Leitung des weisen göttlichen Pharao, das mißratene kleine alte Volk nahmen und im Roten Meer ersäuften. Da herrschte wieder für Jahrhunderte Ruhe und Frieden in der ganzen Region. 

Das hielt so lange an, bis einige Abenteurer über verschiedene, von dem alten kleinen Volk hinterlassene Tontafeln stolperten, sie lasen, und eine neue Stadt der Gier gründeten. Eine Stadt, in der jeder, der die gefundenen  Tontafeln gelesen hatte, der Raffgier verfiel, zum Senator aufstieg und, wenn er sich denn besonders geschickt beim Raffen anstellte, sogar Consul oder auch Caesar (Kaiser) werden konnte.
Einer von diesen Kaisern hieß Juli-us, eigentlich Juli-aus, was daher kam, daß ihm seine Konkurrenten im Juli das Lebenslicht ausbliesen.

Bevor dies aber soweit kam, konnte besagter Juli-aus sich noch weidlich damit hervortun, indem er ganze Völker, wenn schon nicht ausblies, so doch in Ketten legte und als Sklaven in seine Stadt der Gier brachte. Wer sich zur Wehr setzte, der wurde in großen Arenen den wilden Tieren zum Fraß vorgeworfen, so daß sich alles Volk der Stadt daran ergötzen konnte.

Das ging alles so lange gut, bis sie auf das Volk der Gott-Menschen trafen. Hier war nun selbst jede Gier, jede Gewalt und jede Verschlagenheit aus den gefundenen Tontafeln zu Ende. Mit Sack und Pack wurde in höchster Eile, nachdem auch die zwischen Rhein und Donau errichtete Trennmauer der geistigen Kraft der freiheitlichen Ordnung der Gott-Menschen nicht standhalten konnte, die Stadt der Gier verlassen und an anderer Stelle – wo sonst, wenn nicht am Goldenen Horn - neu errichtet, so daß die Gott-Menschen den ganzen Kontinent friedlich besiedeln und über viele Jahrhunderte ungestört kultivieren konnten.

Aber die Geflüchteten waren kluge und gierige Leute. Sie sahen, daß sie und ihre Gier in der Welt nur würden überleben können, wenn sie zumindest optisch von der Bildfläche verschwanden. Dazu waren sie gezwungen, sich so zu geben, als wenn sie die gleichen Werte wie die Gott-Menschen vertreten würden. Nur dazu durfte niemand erfahren, wer sie wirklich waren und woher sie tatsächlich kamen. Sie setzten sich hin und schrieben verschiedenste Bücher und Tontafeln, schönten ihre Vergangenheit und schufen sich so eine gar wunderliche Geschichte zu sich selbst. Auch hatten sie die große Schwäche der Gott-Menschen bald erkannt. Bei deren göttlicher Weisheit, die jedem von ihnen soviel Wissen aus all den alten Zeiten mitgegeben hatte, waren sie doch nicht in der Lage, das Denken und die Gier der Juli-auser zu erfassen oder gar zu verstehen.

So kam es, und vielleicht mußte es so kommen, daß diese gegen die Gott-Menschen einen Plan schmieden und dann auch durchsetzen konnten, in dem die geschlossene Gemeinschaft, in der alle Gott-Menschen friedlich miteinander lebten, unterging. Wo zuvor die Kraft der Erde, die Natur und Menschen geschaffen hat, im Mittelpunkt der Stämme der Gott-Menschen gestanden hatte, da wurde das Wissen darum mit jeder Art übelster Gewalt unterdrückt und vernichtet und durch den Zwang ersetzt, an den von den Juli-ausern ausgegrabenen Gott des längst untergegangenen alten kleinen Volkes zu glauben, der seine Zelte irgendwo am Himmel aufgeschlagen haben soll und den die Juli-auser nun zu ihrem Gott gemacht hatten. 

Viele Millionen der Gott-Menschen starben. Sie wurden gemordet, gefoltert, entrechtet, ausgeplündert, vergewaltigt und mit falschem Wissen gefüttert. Trotzdem war auch in den übriggeblieben Nachkommen die göttliche Seele nie vollständig auszumerzen, womit auch die Sehnsucht nach alten Werten, alten Freiheiten und der alten Gemeinschaft nie ganz zu unterdrücken war. In all den dunklen Jahrhunderten, die längst von entarteten Abkömmlingen der Gott-Menschen, die sich Christen oder Demokraten nannten, beherrscht wurden, die korrupt und der gleichen Gier wie die Juli-auser verfallen waren, gab es immer wieder Lichtgestalten, die aufstanden und die die alte untergegangene göttliche Ordnung wieder aufrichten wollten. Ihre Namen waren Widukind, Heinrich, genannt der Löwe, Robin Hood, Thomas Münzer oder auch Jeanne d’Arc, um nur die ältesten der Bekannten zu nennen. Aber alle scheiterten am Betrug des falschen, nach eigener Macht gierenden Fürsten-Adels. Nach ihnen, vor nicht gar so langer Zeit, scheiterte auch der vorläufig letzte Versuch. Er wurde in einem Meer von Blut, Gewalt und Terror ertränkt und den verbliebenen Gott-Menschen wurden Fesseln wie nie zuvor angelegt. Wo zuvor ihre Häuser standen, da war nur noch Schutt, wo ihre Kinder gespielt hatten, da wuchs kein Gras mehr, wo einst Weisheit gepflegt worden war, wo Höherentwicklung, wo Kultur, Sitte und Wissen zu Hause waren, da kehrte die Dummheit, ja, da zog in die Gehirne Verblödung ein. Das ist noch gar nicht so lange her. 

Die Rettung begann mit dem Tag, wo die Gier der Christen, Demokraten und der Juli-auser sich soweit gesteigert hatte, daß sie nun meinten, alle Menschen in Einheitsketten legen zu müssen. Ja, der Erde selbst wollten sie Fesseln anlegen. Ihre Gier hatte jedes Maß verloren, ihre Verbrechen sprengten jeden Rahmen und ihr Terror entlarvte sie selbst.

Dies war der Zeitpunkt, an dem sich die Nachkommen der Gott-Menschen auf ihre alten Werte besannen. Es war der Zeitpunkt, an dem Jeanne d’Arc ihre Nachfolgerin fand. Ganz ohne jeden mittelalterlichen Pomp, ganz ohne Posaunen, einzig gestützt auf sich selbst, stand die Befreierin alles Göttlichen auf. Beatrix! Nicht Asterix, nicht Obelix; nein: Beatrix! Nicht mit Schwert und Fahne, nicht mit Schild, Rüstung oder Hinkelstein, sondern einzig mit Wahrhaftigkeit und Redlichkeit, überzeugt und durchtränkt von ihrer Aufgabe, leitete Beatrix die große Wende ein, die Wende auf den Weg zur Erde, zur Natur und damit auch zum göttlichen Menschen.

So können wir heute zurückblicken auf die riesigen Opfer, die den Gott-Menschen über Jahrhunderte auferlegt waren; wir können zurückblicken auf Schande und Betrug und vieles andere Übel, ohne daran zu verzweifeln, ohne darüber irre zu werden. Denn heute wissen wir, daß dies alles nicht umsonst ertragen wurde, vielleicht sogar ertragen werden mußte. Denn heute haben wir die Gewißheit, daß das erdgegebene Göttliche in den Menschen letztlich doch siegen wird, ist es dabei nichts anderes, als ein Sieg der natürlichen Schöpfung, als ein Sieg von Mutter Erde selbst. 

Und, wie hätte es anders sein können, es war an einem Tag im Juli, als Beatrix die Gier in den Menschen, selbst die der Juli-auser, auslöschte und ihre längst vergessen geglaubten Seelen erleuchtete, so daß sich die Völker dieser Welt wieder ihrer selbst und ihren althergebrachten kulturell-sittlichen Bestimmungen zuwenden konnten. 

Heute und in Zukunft sind alle Menschen, auch die göttlichsten von ihnen, allein durch die in Jahrhunderten angesammelte Erfahrung von Politik und Betrug dagegen gefeit, jemals wieder auf sie und ihre Heucheleien hereinzufallen. Denn eines sollte jeder der Befreiten für sich und alle seine Nachkommen als ewiges Wissen bei sich tragen: Jeder trägt die Wahrheit und den Weg, den er im Leben zu gehen hat, in sich selbst! Und es ist immer nur ein kleines Stück des über viele Generationen vorgezeichneten menschlichen Weges, den jeder zu gehen hat, bevor seine Kinder auf ihm weiter fortschreiten.
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